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VORWORT


Dieses Buch ist im Ergebnis umfangreicher Transkriptionsarbeiten an den Texten der Histor:-diplom: Nachrichten über das Freiguth zu WERDER entstanden. Grundlage ist ein historischer, handgeschriebender Buchband, der um das Jahr 2003 vom Autor über eine Internetplattform erworben wurde. Wieviele Exemplare davon existieren, ist nicht bekannt.


Mit der gründlichen Erschließung und Durcharbeitung dieses Bandes sowie einer schwerpunktmäßigen Transkribierung liegen nunmehr umfangreiche und detaillierte Erkenntnisse über das Freigut Werder für den genannten Zeitraum 1573 bis 1896 vor. Die bereits vorliegenden Forschungsergebnisse zum Freigut dürften somit in sinnvoller Weise ergänzt werden.


Aufgrund seiner Forschungsschwerpunkte, die in der Heimatgeschichte zum Ort und zum Gut PETZOW sowie biografischen Forschungen über die Familie (von) KAEHNE liegen, widmete sich der Autor schwerpunktmäßig den Dokumenten, die im Zusammenhang mit der Eigentumszeit des Petzower Gutsbesitzers AUGUST KAEHNE (1751-1814) zwischen 1786 und 1790 sowie seines Sohnes CARL FRIEDRICH AUGUST (VON) KAEHNE (17751857) zwischen 1813 und 1844 einhergingen. Aus diesem Zeitraum sind die betreffenden Urkundentexte, gleichfalls aber auch kontextrelevante Textteile transkribiert worden. Außerdem ist durch den Autor ein Verzeichnis aller Besitzer des Freigutes WERDER seit 1573 angelegt worden, welches die Basis für verschiedenartige weitere Forschungen bilden kann.


Mein Dank geht an alle, die die Herausgabe dieses Buches unterstützten.


Petzow, im Januar 2024


Karl-Heinz Friedrich
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VORGESCHICHTE


Am Tag Baptista2 des Jahres 1573 stellte der Markgraf von Brandenburg, KURFÜRST JOHANN GEORG (1525-1598), einen Donationsbrief 3 auf das dem Rittmeister CHRISTOPH (II.) VON ROCHOW aus dem Hause ROCHOW-PLESSOW gehörende Bürgerguth in Werder aus.


Mit der Widmung als Freiguth wurden dem Eigentümer und allen nach ihm folgenden Eigentümern ein großer Teil der seinerzeit gegenwärtig und zukünftig geltenden Steuern erlassen.


ROCHOW hatte zuvor den Kurfürsten unterthänigst und fleißig gebeten und letzterer gestattete dem seit 1571 in kurfürstlichen Diensten stehenden Rittmeister, sein erkauftes Haus und Hof im Städtlein WERDER sammt jetzigen dazugehörigen Aeckern, Weinbergen, auch Wiesen, Gärten von allen Schößen, Steuern, Diensten, Wachen und anderen bürgerlichen Pflichten zu befreien. Außerdem wurde ihm gestattet, viermal im Jahr zinsfrei Bier zu seiner Hausnothdurft zu brauen.


Nun geschah dies nicht aus purer Menschenfreundlichkeit, KURFÜRST JOHANN GEORG war beileibe kein Menschenfreund wie man weiß. Als er 1571 das Erbe seines Vaters JOACHIM II. (1505-1571) antrat, erbte er Schulden in Höhe von 2,5 Millionen Gulden.


JOACHIM hatte durch verschwenderische Hofhaltung und Bautätigkeit schon bis zum Jahre 1544 Schulden von 700.000 Reichsthalern oder umgerechnet rund einer Million Gulden angehäuft. Er förderte daher seit 1543 aus finanziellen Gründen die Ansiedlung der Juden in Brandenburg, die hohe Sondersteuern zahlen mussten (Judenregal). Dennoch stieg der Schuldenberg unaufhörlich. Zum höchsten Ärger von JOHANN GEORG, der sich sein Erbe sicher anders vorgestellt hatte, jedoch schon lange dem Niedergang JOACHIMs tatenlos zusehen musste.


JOHANN GEORG belastete schon bald als vermeintlichen Schuldigen der väterlichen Finanzmisere den Münzmeister und Hoffaktor, LIPPOLD BEN CHLUCHIM.4 Als Hofjude war LIPPOLD Kreditgeber und verdiente daher an gezahlten Zinsen. JOHANN GEORG unterstellte ihm Unterschlagungen landesherrlicher Einkünfte und ungerechtfertigte Bereicherung. LIPPOLD wurde zum Tode verurteilt und am 28. Januar 1573 hingerichtet. JOHANN GEORG veranlasste, in BERLIN alle Häuser der Günstlinge seines Vaters zu durchsuchen und zu versiegeln, zugleich ließ er einen Pogrom in BERLIN zu, wobei Juden misshandelt, eine Synagoge und viele jüdische Haushalte geplündert wurden. JOHANN GEORG verbot, begleitet von grausamen Exzessen, Juden jegliche Niederlassung in Brandenburg, was erst der „Große Kurfürst“ FRIEDRICH WILHELM durch ein Edikt im Jahre 1671 revidierte.5


Im Verlaufe seiner Versuche, die Folgen der aufwendigen Hofhaltung seines Vaters zu kompensieren, kreuzten sich die Wege JOHANN GEORGs und ROCHOWs. CHRISTOPH VON ROCHOW hatte dann offenbar Kurfürst JOHANN GEORGE Gelder vorgeschossen6, letzterer machte qua amt gewissermaßen im Gegenzug das ROCHOWsche Bürgergut in WERDER zu einem Freigut und ließ in seinem Donationsbrief mitteilen:


Das Ansuchen des VON ROCHOW und in Rücksicht seiner zeitherigen getreuen Dienste aus besondere Gnaden, sein erbautes Haus, und Hof sowie denen dazugehörenden Ackern, Weinbergen und Wiesen, Gärten und anderen Pertinenzien allerjeder Steuern, Schöße, Dienste, Wachen und andere bürgerlichen An[p]flichten, Frey sein solle, auch ihm vergönnt würde jährliche Vier Brauen Bier, frey zu seines Hauses Nothdurft Zinse frey zu brauen, auch solle er dieses Gut vererben, verkaufen, dürfen und er wie jeder folgende Besitzer bey der verliehenen Freyheit geschützet und gehandhabt werden; jedoch würde die Ausdehnung auf der Freyheit auf die Grundstücke, so noch dazu gekaufet werden möchten, untersagt.


***


Sowohl der Umstand der Steuerfreiheit als auch seine Beschränkung auf die im einzelnen aufgeführten Pertinenzien sollten im Verlaufe der Jahrhunderte für Begehrlichkeiten, Streit und Missgunst sorgen und auch dazu führen, dass das Kerngut ein ums andere Mal verwahrloste, Gebäude zerfielen und wieder aufgebaut werden mussten und dass man sich zuweilen mitnichten um den Wortlaut des Dokumentes von 1573 scherte. In zahllosem Hin und Her wurde gefeilscht, gestritten und stets versucht, im Sinne des eigenen Vorteils die Vorzüge des Freigutes auf eigene, mit eingebrachte Güter auszuweiten und damit der Steuerzahlung, so gut es immer ging, aus dem Wege zu gehen.






DIE URKUNDE


VON KURFÜRST JOHANN GEORG 1573


Urkunde No. 1


CHURFÜRST JOHANN GEORGens Donationsbrief über das vom Rittmeister CHRISTOF V. ROCHOW zu WERDER erkaufte Guth d. d. CÖLN an d. Spree Tages Baptistä Anno 1573.


Wir JOHANNES GEORGE von Gottes Gnaden Markgraf zu BRANDENBURG, des heil. Röm. Reiches ErzKämmerer und Churfürst in PREUßEN, zu STETTIN, POMMERN, der Cassuben, und Wenden und in SCHLESIEN zu CROSSEN Herzog, Burggraf zu NÜRNBERG, Fürst zu RÜGEN, pp: Bekennen und thun kund öfentlich mit diesem Briefe, vor uns, Unsere Erben und Nachkommen, Markgrafen zu BRANDENBURG, auch sonsten vor jedermänniglich, daß Wir auf unthertänigstes fleißiges Ansuchen und Bitten Unseres Rittmeisters und lieben Getreuen CHRISTOPH VON ROCHOW, auch in Ansehung seiner getreuen Dienste, so er Uns eine Zeit her unterthänigst geleistet, und weiter seines besten Vermögens wohl thun kann, soll und mag und aus besonderen Gnaden, ihm und seine Erben und Erbnehmer, sein erkauftes Hauß, und Hof, im Stedtlein WERDER sammt jetzigen dazu gehörigen Äckern, Weinbergen und Wiesen, Gärten und andern, aller und jeder Schöße, Steuern, Diensten, Vlächen(?) und andern bürgerl. Anpflichten exeml. gemacht und befreit, desgl. Ihm darüber jährl. Vier Gebrauen Bier Zinse frey zu seiner Haus Nothdurft zu brauen gnädiglich nachgegeben und:und vergönnt haben, und thun solches hiermit gegenwärtiglich, Kraft dieses Unseres offenen Briefes, dergestalt und also, daß gedachter Unser Rittmeister V. ROCHOW, seine Erben und Erbnehmer obberührt sein erkauftes Hauß und Hof zu WERDER sammt jetzigen dazu gehörigen Äckern, Weinbergen, Gärten, Wiesen und andern nichts ausgenommen, hieführ von aller und jeder Schöße, Steueren, Dienste, Wachen und andern bürgerl. Anpflichten exeml. und frey innehaben, bewohnen, besitzen, genießen und gebrauchen auch ihres Gefallens dergestalt alieniren, oder verbrauchen können, und dazu auch jährlich vor sein Haus Vier obberührte Gebrauen Bier, Zinse frey haben, und gebrauchen möge, und soll von Uns, Unseren Erben und Nachkommen, Markgrafen zu BRANDENBURG, auch sonsten männiglich unbehindert. Ob sichs aber auch begebe, daß CHRISTOF V. ROCHOW seine Erben und Erbnehmer mehr Aecker, Wiesen, Gärten und dergl. zu obbemelten seinem Haus und Hof zum WERDER erkaufte und dazu geschlagen würde, so soll doch desselbigen nicht mit in, noch unter diese Freiheit gezogen werden, sondern solche Befreiung allein auf desselbigen sein Haus, Hof, Äcker, Wiesen und dergl. wie er es anjetzo an sich gekauft hat, und bei einander ist, gemeint sein und bleiben, getreulich und ungefehrlich.


Urkundlich:Urkundlich mit Unserem Daums Secret aufgedruckt, und Unsere Hände unterschrieben. So geschehen und gegeben zu CÖLN AN DER SPREE Mittwochs am Tage Johannis Baptista nach Christi Unseres lieben Herrn Geburt im Ein Tausend Fünf Hundert dreyund Siebenzigsten Jahr.


JOHANN GEORGE.
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DAS FREIGUT ZU WERDER


Heute wird es landläufig als „Lendelhaus“ bezeichnet, da es sich lange Zeit im Besitz des WERDERschen Obstsaftherstellers LENDEL befand. Das „Freigut zu WERDER“ mit seinem Stammhaus Am Markt 21 auf der Insel WERDER hat eine lange, bis ins Jahr 1573 zurückreichende Geschichte. Auch die Petzower Gutsbesitzer KAEHNE gehörten einmal zu seinen Eigentümern.
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Die Gutsanlage genoss nach einem Erlass des Kurfürsten zu Brandenburg seit 1573 die Befreiung von fast allen Steuern und verfügte über ein Braurecht. Erster Besitzer war CHRISTOPH (II.) VON ROCHOW (??- 1575) aus dem Hause ROCHOW-PLESSOW.


Der heute zu sehende Bau wurde 1786-89 im Auftrag seines damaligen Besitzers, des PETZOWer Gutsbesitzers AUGUST KAEHNE (1755-1814) erbaut, nachdem die von seinen Vorgängern hinterlassene schlechte Bausubstanz eine Weiternutzung nicht mehr erlaubte. Das Wappen über der Haupteingangstür ist das Wappen der KAEHNEs.


Erblehn- und Gerichtsschulze AUGUST KAEHNE hatte das Freigut am 7. März 1786 vom Vorbesitzer, Rathmann JOHANN FRIEDRICH EHMIKE übernommen. An diesem Tag unterzeichneten beide einen Kaufcontract, der auf einer vorangegangenen Punctation vom 24. Februar desselben Jahres beruht.


Nach 27-jährigem Besitz verkaufte Vater AUGUST am 14. März 1813 das Freigut an seinen Sohn, den Oberamtmann CARL FRIEDRICH AUGUST KÄHNE für 4000 Thaler. Der wiederum veräußerte die Liegenschaft an den Partikulier (Schiffseigentümer/Binnenschiffer, kf) AUGUST HEINRICH STANGE durch Vertrag vom 29. Januar 1827. In den verkauften Gebäuden befand sich ein vollständiger Apparat zur Brau- und Brennerei.


Nach mehreren Eigentümerwechseln wurde das Grundstück im Jahre 1834 subhastiert (zwangsversteigert) und der nunmehrige Amtsrath CARL FRIEDRICH AUGUST KÄHNE durch Zuschlagsbescheid vom 6. August 1834 erneut Eigentümer.


Mit einem Vertrag vom 27. November 1844 ging es schließlich von nun schon „VON“ KAEHNE an den Kämmerer ARNOLD MAUS zu WERDER. Damit endete auch die Eigentümerschaft der Familie Kaehne an der Liegenschaft, die die Petzower Gutsbesitzer somit über 51 Jahre in ihrem Besitz hatte.


Das Haus mit seiner zeitlosen, sehr ansprechenden Ästhetik überlebte im Gegensatz zu seinen Vorgängern bis heute zweieinhalb Jahrhunderte und ist als Denkmal ein attraktiver Teil der liebevoll sanierten WERDERschen Inselstadt. In einer kurzen Baubeschreibung vom Anfang der 1990er Jahre heißt es: „Am Markt in Werder ist es das einzige Gebäude mit barocker Prägung. Der eingeschossige Putzbau steht traufständig am Marktplatz, er hat ein Krüppelwalmdach und an der Vorderseite 4 Gauben. Die Fassade ist streng symmetrisch aufgebaut; von den neun Achsen sind drei als Mittelrisalit gegliedert. Die Mauerpfeiler sind mit Ornamenten geschmückt. Der Eingang erfolgt über eine Freitreppe.“


(Vgl.: C. Thömmes/Hrsg.: Architektur in Werder an der Havel, 2001)


Nutzung und Eigentümer der Anlage werden anhand des hier zu behandelnden, handschriftlich verfassten Buchbandes mit dem Titel Histor: diplom: Nachrichten von 1573 bis in das Jahr 1896 nachgewiesen.


Im Jahre 1916 kaufte FRIEDRICH WILHELM LENDEL, Inhaber einer Fruchtsaftpresserei das Freigut, in der DDR wurde die Firma u.a. als „VEB Havelland“ weiter betrieben, 1990 wurde sie geschlossen. Nach der Wiedervereinigung Deutschlands erfolgte in den 1990er Jahren eine Sanierung und es gab bis in die Gegenwart die verschiedenartigsten Nutzungen.


(Vgl.: Freigut Werder, Historische Saftfabrik Lendelhaus, Ingeborg Lauwaßer, Havel-Künstler, 2022)
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VORBEMERKUNG


Bei den Histor:-diplom: Nachrichten über das Freiguth zu Werder handelt es sich um eine Sammlung von Urkundentexten aus den Jahren 1573 bis 1790, die das Freigut und seine jeweiligen Eigentümer betreffen. Derartige, meist Historische, Genealogische oder Diplomatische Nachrichten gab es in vielen Teilen Deutschlands. Sie berichten in erster Linie auf der Grundlage der handschriftlichen Kopierung und Zitierung meist rechtlich verbindlicher Urkunden von Entwicklungen und Ereignissen, die von Bedeutung für die jeweilige Kommune, Gemeinde, Adelsfamilie u.a. sind.


Die hier vorliegende Sekundärquelle ist ein Buchband (Breite ca. 17cm x Höhe 21cm, 253 Seiten). Ob es weitere Exemplare davon gibt, ist dem Autor nicht bekannt. Die Eintragungen sind handschriftlich erfolgt und zum größten Teil in deutscher Kurrentschrift abgefasst. Geschildert werden Eigentumsveränderungen und damit im Zusammenhang stehende hoheitliche/amtliche Urkunden und weitere bedeutende Schriftlichkeiten, deren Inhalte von Archivaren/Kanzlei- oder Stadtschreibern in einem Sammelband zusammengefasst, geordnet und abgeschrieben wurden.


Inhalt des Buchbandes:




	Es gibt zunächst einen 43-seitigen Textteil, der die Eigentumsverhältnisse über den belegten Zeitraum beschreibt.


	Zweiter Teil ist ein Register der Urkunden.


	Den dritten Teil bilden die Abschriften von insgesamt 60 Urkunden. Die Urkundentexte sind offenbar weitgehend im Originalduktus wiedergegeben, so, wie es auf der originalen Urkunde formuliert war.


	
Nachträge 1 und 2 Nach einigen Leerseiten im hinteren Teil des Buches schließen sich zwei Nachträge an, die später entstanden sind. Während der erste Nachtrag eine Zusammenfassung der Eigentumsentwicklung des Freigutes zum Inhalt hat, bezieht sich ein weiterer auf das Haus Am Markt 1, ein ehemaliges Wohnhaus/Brauhaus. Beiden Nachträgen ist ihr letzter Satz gemeinsam: Am 28. März 1896 wurde das Grundstück an die Actiengesellschaft Werdersche Brauereien aufgelassen.





Aus quellenkritischer Sicht kann gesagt werden, dass die Histor:-diplom: Nachrichten über das Freiguth zu WERDER authentisch und von hohem Wahrheitsgehalt sind. Der Autor hat im Ergebnis von Recherchen im Brandenburgischen Landeshauptarchiv in Potsdam eine Reihe von Primärquellen ermittelt, die dies deutlich unterlegen. So befinden sich im Bestand Rep. 78 Kurmärkische Lehnskanzlei viele kontextbezogene Archivalien, unter denen auch Originale und Kopialfassungen von Urkunden, die in den Histor:-diplom: Nachrichten… benannt und zitiert werden, vorhanden sind. Die Akten der Freigutsbesitzer KLEEST, EHMIKE, ERTEL, JACOBOWSKY, LYSIUS, KAEHNE u.a. enthalten zudem viele interessante Einzelheiten (z.B. Eidesstattliche Erklärungen oder eine detaillierte Inventurliste), die eine wahre Fundgrube für den interessierten Forscher sind.


(Akten des BLHA: Rep. 78 III Orte W 20; Werder, Städtlein: Freigut; 1679.- 78 III Orte W 21; Werder, Städtlein: Freigut. Ante-Acta der Schultzen; 1695-1701.- Rep. 78 III Orte W 22; Werder, Städtlein: Freigut. Akte des Predigers Lysius; 1704.- Rep. 78 III Orte W 23; Werder, Städtlein: Freihaus. Akte der. Jacobowsky; 1705-1713.- Rep. 78 III Orte W 24; Werder, Städtlein: Mutungs- und Belehnungsakten derer Jacobowsky wegen des Sees Zernow, olim v. Görne, v. Rochow; 1707-1713.- Rep. 78 III Orte W 25; Werder, Städtlein: Akte derer Ertel wegen eines Freigutes im Städtlein Werder, wie auch wegen des Sees Zernow; 1716-1729)


Naheliegend ist, dass die Schrift (bis auf die Nachträge) hauptsächlich von FERDINAND LUDWIG SCHÖNEMANN (1760-1833), der lange Jahre Stadtschreiber von WERDER war, verfaßt wurde.


Sein Vater JOHANN CHRISTIAN SCHÖNEMANN (1725-1797) war etwa zur gleichen Zeit Bürgermeister des Städtchens.


(Vgl. dazu Hartmut Röhn (Hrsg.): ...ernsthafte Beyträge zur Geschichte der Stadt Werder…, Lukas Verlag 2012, ISBN 978-386732-139-6.)


Ein Eigentumsstempel im Inneren des Bandes weist (d.Brauereibesitzer) Wilhelm Hildebrand Werder a/Havel aus. Es wird daher davon ausgegangen, dass die beiden Nachträge von WILHELM HILDEBRAND oder einer ihm naheste-henden Person gefertigt wurden.


Anschaulich und mit zahlreichen zeitgenössischen Dokumenten unterlegt, zeichnen die Histor:-diplom: Nachrichten über das Freiguth zu Werder ein lebhaftes und authentisches Abbild der Geschichte des Freigutes WERDER und seiner Besitzer seit 1573. Zugleich sind sie eine solide Basis für weitere Forschungen zur Geschichte der Stadt WERDER.


Durch den Autor sind, seinem Forschungsvorhaben folgend, die beiden ersten Teile und die Nachträge vollständig sowie aus dem Urkundenteil die für die Forschungen zur PETZOWer Gutsbesitzerfamilie (VON) KAEHNE PETZOW relevanten Urkunden Nr. 44 bis Nr. 60 und die Nachträge transkribiert worden. Darüber hinaus wurde auf der Grundlage der Angaben aus Textteil und erstem Nachtrag ein Verzeichnis aller Besitzer des Freigutes angelegt.








TEIL I:


DAS FREIGUT ZU WERDER


VORGESCHICHTE


HISTORISCH-DIPLOMATISCHE NACHRICHTEN


VORBEMERKUNG



TEXTTEIL, TRANSKRIPTION


TEXTTEIL, FAKSIMILÉS


REGISTER DER URKUNDEN, TRANSKRIPTION UND FAKSIMILÉS


NACHTRAG 1 TRANSKRIPTION UND FAKSIMILÉS


DIE BESITZER DES FREIGUTES SEIT 1573


TEIL II:


DAS FREIGUT ZU WERDER


UND DIE PETZOWER GUTSBESITZER


DAS FREIGUT ZU WERDER


UND DIE PETZOWER GUTSBESITZER









HISTORISCHE DIPLOMATISCHE NACHRICHTEN DES FREIGUTHS ZU WERDER


Das Freiguth zu WERDER war ehedem ein ansehnliches Bürgerguth zu WERDER, welches Ausgangs des 16=Saeculi7 [e]in gewisser Churfürstlicher Brandenburgischer Rittmeister mit Namen CHRISTOPH VON ROCHOW erkaufte. CHURFÜRST JOHANN GEORGE, dem er Gelder vorgeschossen hatte, machte dieses Bürgergut zu einem Freigut und ertheilte dem Besitzer CHRISTOPH VON ROCHOW am Tage Johannis des Täufers8 1573 einen Donationsbrief des Inhalts:


Das Ansuchen des VON ROCHOW und in Rücksicht seiner zeitherigen getreuen Dienste aus besondere Gnaden, sein erbautes Haus, und Hof sowie denen dazugehörenden Ackern, Weinbergen und Wiesen, Gärten und anderen Pertinenzien allerjeder Steuern, Schöße, Dienste, Wachen und andere bürgerlichen An[p]flichten, Frey sein solle, auch ihm vergönnt würde jährliche Vier Brauen Bier, frey zu seines Hauses Nothdurft Zinse frey zu brauen, auch solle er dieses Gut vererben, verkaufen, dürfen und er wie jeder folgende Besitzer bey der verliehenen Freyheit geschützet und gehandhabt werden; jedoch würde die Ausdehnung auf der Freyheit auf die Grundstücke, so noch dazu gekaufet werden möchten, untersagt.


Zu den Pertinentzien die anfänglich zu dem Freyguth gehöret werden ohnstreitig gerechnet:




	Ein Wohnhauß von 2 Etagen. 13 Gebind, eine Scheune und Stall von 11 Gebind.


	
Ein Garten hinterm Hause.


	Ein dergleichen auf dem WERDER.


	Drey Hufen Acker auf dem Strengfelde.


	Drey Hufen desgl. Auf dem Wischfelde.


	Drey vierruten Wiesen.


	Drey dreiruten Wiesen


	Drey Kienmathen Wiesen


	Eine breite Ader und Wiesen nebst der Bruchund Graben=Fischerein auf dem Gallin.


	2 Stl. Ader daselbst


	18 Große und kleine Wiesen


	Ein Mohr nebst zugehöriger Grasung und Fischerey 2 mahl zu mähen, worauf zum erstenmahl 12 bis 15 Fuder hey gewonnen werden


	Einige Fischereye auf der Havel im Gelege.


	Ein Weinberg in der Stadt auf dem Mühlenberg vor 250 Gulden von der Kirche dergestalt gekauft, daß das Kaufgeld stehen bleibt und jährl. 15 Florin Grundzinsen davon erlegt werden.


	Vier Brauen Zinse frey.


	Befreyung von allen bürgerl. Lasten so damalen in Schoß Metzkorn9 Contribution pp. bestanden.


	Ein großer Weinberg vor der Stadt. Welche Veränderungen in der Folge das Guth erlitten, wird bey jedem Besitzer näher angezeiget werden.





II. Der folgende Besitzer war ADAM V. OPPEN Er besaß das Guth als Erbe und Schwieger=Sohn des CHRISTOPH VON ROCHOW. Er hat das Guth etwa anno 1598 oder 1600 erhalten. Er brachte von den VON HAKEN ein Winspel10, 15 Sch[e]ff[e]l Roggen Pächte von 4 Höfen in WILDENBRUCH, 10 Märktgroschen Zinß und von einem Hofe den Fleischzehenden an sich, jedoch behielt sich der VON HACKEN den Wiedererkauf vor. Diese Zinsen und Pächte besaß er zwar eigentlich als Guthsherr des Ritterguths PARETZ, als in welchen Guthslehnen Briefe solche auch verzeichnet wurden, da solche aber nachmalen von dort abgewießen und zum Freygute gelegt worden; so kan man von diesem Zeitraum die acquisition an rechnen.
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